
Als am 21» und 22» Oktober 1950 in Lunchen die nach Deutschland 

LZMGK ihrer Vater GSdNS

800 Jahren nach Siebenbürgen zogen, feierten sie das ungewöhnlichste 

Foot, das sieh de-Iren läßt? sie feierten das Geburtsjahr eines deut­

schen Beustammes, und taten es stellvertretend für alle Brüder und 

SoSftwwteÄf von LMMM sie das Schicksal fortgerisoen hat* Daß nur 

bis allein die Freiheit besaßen, Leistung und Opfer der Ahnen an 

der Schwelle des nennt. K« Ihrer großen Geschichte zu

»lotest das furchtbar vor einem Jahrzehnt 

über diese Gemeinschaft mit dem Zerfall der abendländischen Südoet- 

Grenze hereingebrochen ist» 
lebte in Siebenbürgen eine ^isr- 

l^lrillion SAW E - - Städten in 

früheren Notzeiten ener 50,000 nach ...

. 1 August 1iM M O»W SeMKete überlief, trachte/ die

deutsche Bevölkerung MOrTsiD K rund 40,000, auf 

"ierung nach Besten» Den im Süden hauaenden 

n w; Ausnahmen, die Flacht unmöglich

lassen ihr Land zu schnell überflute ten $ sie blieben daheim 

und zählen heute etna 170,000 Menschen, - dachten und russischer 

Verschleppungslagern erlitten 20,000 den lod, banner und trauen* Je­

ne 55,000 aber, die sieh im einstigen Baum des Beiches bergen konn­

ten, vorwiegend nordeiebenbürgisehe Flüchtlinge WA rüstete dol- 

taten* sind durch Deutschlands Aufspaltung neuerlich zersprengt W» 

den. Die meisten fanden in ter BuMesrepublik ein Dach über dem Kopf, 

weit weniger in der Sowjet zone, o . • in Österreich,

Die bei der 800-Jahrfeier in Mtehe altem Festansprache/, 61 

hier veröffentlicht ist, schildert : •

WLtstMWMS seit der Bitte des 12, Jahrhundert® bis 1950$ ihr 

braucht, obwohl inzwischen einige Jahre verstrichen, nichts Wssent* 

M sich wohl in 

.•erändert die

. Farben: durch eine Katastrophe sondergleichen auseinander«

HD chlGUdEt- teilt sich die uralte Gemeinst



Gruppen auf; die westlichen verstreuen sich verpulvert auf alle 

deutschen Landsahaften, nur hier und dort dichter zusanmengeballt; 

der größte Block befindet sich in Siebenbürgen, doch so? daß fast 

jede Familie Angehörige in der Ferne hat und zwischen den Sachsen 

überall Rumänen oder Madjaren in steigendem Maß Platz greifen; ein 
Volkstamm also, der nirgei&o mehr ein von ihm allein bespieltes 

Gebiet bssitzt, und sei es bloß die Gemarkung eines Dorfes. immer 

noch sehnen sich zahllose Väter, die aus den Kriegsgefangenenlagern 

nach Deutschland entlassen wurden, nach ihren in Siebenbürgen fest- 

gehaltenen Brauen und Kindern, Der Eiserne Vorhang scheidet nicht 

nur Welten, er schneidet hier mitten durch Herzen»

Die Mehrzahl der Sachsen, W- wie berichtet, weiterhin im Karpa­

tenbogen sitzt, mußte 1945 eine Enteignung dulden, die alle gewohn­

ten Grundlagen ihres Daseins bis zur G^ enwart zerstörte» Höge und 

Felder wurden durch einen Pederstrich der.Gewalthaber den Rumänen
* Mt ten ihrer^HSrchenbu^ an denen 

sich dutzendmal die Anstürme der ^ataren und Sürken brachen, fristen 

die alten Preibaaeragesehlechter nun selber wie Unterworfene ohne 

Boden und Gerät das Leben und betreten die ererbten Äcker höchstens 

als Knechte der neuen Hofbesitzer, die sich in den Stuben breitma- 

chen, während sie, die rechtmäßigen »g Herrent^nebenräumen, in 

Scheunen und Schuppen zusammenrücken müssen» Dennoch klammern sie 

sich an den Dörfern fest, deren Gründer ihre Vorfahren waren und 

deren gerühmte Blüte sie einst selber geschaffen hatten; sie nehmen 

Arbeit, wo sie sich gerade bietet. Es gehört zur Bitternis ihres 

Alltags mitanzusehen, wie die ehedem herrlich gepflegten Ställe und 

Klaren von den staatlich angewiesenen fremden untüchtig bewirtschaf­

tet werden. Seitdem in machen Orten Kolchosen entstanden, ordnen 

sich dort die Enteigneten ein und erreichen es dank ihrer Fähigkei­

ten nicht selten, sich wieder zu einer zwar unfreien, aber mitbe- 

stimenden Bolle zu erhöhen.

Auch die gutentwickelten Fabriken, die Handelshäuser und Läden 

sind ausnahmslos, dazu sehr viele Handwerketatten verstaatlicht, die 

Eigentümer ins Proletariat herabgepreßt worden, häufig nach Kerker­

haft und Leidens fahren in Ewangs arbeitslagern, ^n den ‘Hädten treibt 

man zur Ausweitung emsig geförderter Industrien Heere von Arbeitern 

in eine beispiellose Wohnungsenge zusammen. Von Stunde zu Stunde 

vergilbt das deutsche Gepräge der Gassen und Plätze. Das Altvertrau­

te schwindet, nicht nur in der ' irtschaft, nicht bloß kulturell und 

gesellschaftlich, es erlischt auch im Antlitz der Menschen. Östliche

Grau verdrängt die ehedem köstliche Buntheit und Fülle des Landes.
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Als letsec eigenwüchsiges Band umschließt die Evangellsch-Sächsi- 

Landeskirche die Volksgruppe» : IM nicht in der ht .nil-

Art, daß sie sieh für alle MWWMW siM, auch die politischen, 

verpflichte 8 | . hzMMt sich nun lediglich auf SOWN

■'.ItN < 3Wn 9n t e r r i ch, sWMg ©ns , 

dessexi Belbstuadigke -, obliegt ihr nicht mehr* In-

dessen bestehen doch allerorts staatlich verwaltete deutsche Volks- 

und höhere Schulen, umgewandelt nach Zweck und Geist auf das komm- 

tische System, Immerhin, die Muttersprache hat hier eine gewicht!-

ge ötütee, die Ausbildung der Jugend richtet sich nicht gegen 

angeborene Volkstum; sie dient seiner Erhaltung.

Was sich in den Seelen der Menschen bewegt, dringt kaum in 

dentungern über die Grenzen hinaus, in den elf Jahren, seitdem 

rote Palme Über - weht, ersieht dort der Wille des

das

An- 

die

Staates die Mader völlig anders, als es der elterlichen Überlie­

ferung entspräche. Pie äußeren Verhältnisse, ebenfalls gang umge-

•' »iaen gleichg-- tiM ten Einfluß, Der Wohlstand ver- 

» $ lesen der in vol

* fehlt je tüt WM behäbig brei- 

lt atleg auf.

1 sich das sMohsische Vr winiwaiuf tsgefühl, das nach­

barliche Zusammen®tehen und wirken 1 aber in neuen, ämli-

amten tam« die sich auf die staatliche Ordnung 

esbewußtsein gesund, stark und voll 
jener oft geprieeeeon MMD blieb, ob die Gefahr dos Versickerns 

Ina Rumanentum durch Heiraten und innere Erschlaffung nicht schon 

tödlich geworden ist, vermag ein Außenstehender, auch wenn er Sie-

* vermag vielleicht selbst der inmitten dieser Verhält-

nleea Lemmie/ nicht abauschäts Ae ..
hier nicht unbegründet*

In Westdeutschland vereinigten si

6B übrigen Ostdeutschen, in ww: wekaf■. Von jeher

gewöhnt, in öffentlichen Bingen und eigenen Angelegenheiten gosahlos-

. <UM Bund in terser Selt
'■ geachteten Vertreter 1 IketAchS und Hirer in

kulturellen und polite

Au einem ihre Gtoelnsohaft l,u c.1ol 0r*

gar, so wie sie ihre Vollen organisation auch daheim als eine $eden 

-
" " beAEH. Geweint an mit der Landsmunaschafdie in aims 

Chiemsee ein schönes Siebenbürger Hein errichtete, wo alte Landtier
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te den Lebensabend verbringen können, wirken als Verwalter dieses 

Hauses ein Hilfsverein und überdies das VvanMlisohG Hilfskomitee, 

das sich der religiösen Führung der Landsleute widmet, für das 

Wohl der nach Deutschland verschlagenen Gruppe. Auf den alljährlichen 

LU Pfingsten in Dinkelsbühl veranstalteten Heimattagen äußert sich 

das Eigenartige dieser landsmanschaf tlichen Verbünde dielt festlich 

und beinahe facilienhaft im Beisammensein vieler Tausender, denen

' WB formlosen Einerle'

die man sonst bei großen I-ser^VhEMroammlungen bemerkt. Die Stamas* 

serkmule und As innere Haltung, die den Siebenbürger Sachsen aus* 

zeleimen, sind wurzelstark, selbst im Bäuerischen von einer adligen 

Festigkeit.

In Österreich, wo sich eine zweite Landsmannschaft der Sachsen 

bildete, entfallen auf die Zahl der Bevölkerung fünfmal weniger 

Flüchtlinge als in der Bundesrepublik, dennoch gewährte man dort 

den Vertriebenen weder eine nennenswerte soziale Hilfe, noch stellte 

man sie den Einheimischen neun Jahre lang rechtlich gleich; man dul- 
ele bloß als 80®trbe if er, WAN zwischen den beiden Weltkriegen 

sogar der chauvinistischeste Südoststaat keinem deutschen Menschen 

sugemutet hätte, Wie sich angesichts solcher Zustände die Sieben*

LtEH die im Einklang 

mit der Geschichte des Reichs, der Erblich MM unmThligeM Schicksals* 

Bindungen hier deutsche Brudsrhilfe erhofft hatten, in der undank* 

hafi fühlten, beda

-oh-

ten, unzufrieden waren, außer wenigen Glücklichei schwer vorwärts* 

kamen und mit Sehnsucht zu ihren unvergleichlich besser behandelten 

Landsleute; in Westdeutschland Mnüberspähten, Viele wanderten aus. 

Durch Vertrüge mit Bergbaufirma gelang es, für eine bemerkenswert
Buhr gebiet

große Zahl von ihnen günstige Arbeitsplätze und Heimstätten/Ki do*

Lrchsiffsn.

Etwa vier Fünftel der heute in Deutschland und Österreich lobenden 

Siebenbürger waren Bauern gewesen, MM ein winziger Teil davon komm*

" in der Landwirtschaft seßhaft machen, Höfe erwerben 

oder in Pacht übernehmen, die anderen mußten FaMikarbeiter werden, 

wodurch sich die berufliche Schichtung der Geflohenen von Grund auf 

veränderte, Tüchtigkeit ermöglichte es manchem, sich von der Lohntüte 

in höhere Posten auf zuachwingen oder es zu wagen, th Gewerbebetriebe 

SA eröffnen, Geschäfte zu errichten oder gar Fabriken zu gründen» .

Lie bewährt. Dort, wo Dorf gerne In*
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schaftea nach dem Treck, wie in ^ranken, geschlossen Paß faßten und 

htrA deutlich in %woheinung treten, Mn» lernten in ihnen die

R^M lieben,

Die Schicksalsfrage? ob Jenals wieder die getrennten Gruppen zu- 

dereinst in Siebecbürg. . GEmM nur ein

Abglanz des früheren reichen deutschen Leu ans aufblühen könne, bewegt 

Sachsen, doch keil ig eine gülti;?

Antwort zu erteilen, hie der Einzelne oft Jahrelang nicht weiß, ob 

sich ihn aus widrigen Umständen jemals ein Ausweg öffnen wird, und 

trotzdem zuversichtlich den Anforderungen der Stunde genügten muß, 

ahelnbarer Aus s lehtslos ig- 

keit auf erlegt, MMM es gilt, dem Tag gare . ; SN werden, ohne

f auf eine hellere Zulu -livren, in solcher Lage

befinden sieh die Siebenbürger Sachsen, wo sie auch sein mögen, 

Tragik aber ist der euren."

wittert» Alo Forposten Les »f sie die allgemeine

d seine Vorfelder 

nue erhebt, entscheidet sich die Schick­

sals frage der Siebenbürger Sachsen,
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